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$rgtfid)er

©r. ^affau, Sterlin, erinnern baran, baß bie

jftegelmäßigEeit ber Slaprungggufupr, alfo ber

SBedpfel non Maplgeit itnb ißaihe gtoifcpen ben

30ca£)Igeiten, ber Beim ©angling mit großer
©orgfalt eingeballen toirb, Beim SletnEinb oft
genug bergeffen toirb. llnnötigertoeife toerben

oft ïleine Qtoifcpenmaplgeiten gegeben. Slber

nur bag ffrenge gehalten an ber 33ierga£)I ber

täglichen Maplgeiten !ann bie Störung beg

SIppetitê fernhalten, bie aug ungtoecEmäßigen

Qtoifcpenejfen ertoacpfen. 211g grünblicper 58er=

berber beg Slppetitg toirEen bor allem ®üßig=
feiten (©cpofolabe, Shtcpen unb Söonbon»), bie

für biete ©tunben bag Hungergefühl berbecfen.

Übermäßiger Milcpgenuß ift eine ber pciufig=

ften lirjachen ber SlppetiilofigEeit. Sßenn ein
Sîinb 4—6 Mal am ©age ein ©äßcpen Mjlcp
trinft, fo toitb nicht nur baburcp ein Beträc£)t=

licper ©eil beg faff Schlichen 9läprunggBebarfe§
Bereitë gebecff, fonbern eg fommt aucp gurSlp»
petitlofigEeit, ba ber Milcpgenuß Bei bieten eilte»

ren Sinbern ebenfo toie Bei ben ©ribcniiienen
ein langanpaltenbeg ©attigungggefüpl perbor»

ruft. Slbtoecpglung unb iöeränberung ber 9tap=

rung ift nottoenbig, toenn bie ©ßlüft erhalten
bleiben foil. Slur in einer gemifchten ®oft finb
bie Stoffe enthalten, bie ben Slppetii anregen.
Milcp füllte Bei »Hein- unb ©cpuIEinbern nie in
größerer Menge toie 300 — 500 ©ramm am
©age gereicht toerben, manchmal ift fogar ein

bölliger SSergicpt auf Milcp geboten, um Staunt

für anbere toichtige Slaßrunggmittel gu fcf>af=

fen. llngtoecfmäßige Qufupr bon j||üffigEeiten
Earnt ebenfalls* gttr SlppetitlofigEeit führen,
©mine ©Uppen unb Striipeu alg ©inleitung
einer Maplgeit genoffen, Eonnen gleicfnalïë gitr
SlppetitlofigEeit führen. Stei appetitlofen Sin=
bern follte man baper auf bie ©uppe gang üer=

gicpfen, ©agfelbe gilt für bag reichliche ©rinfen
bon SBaffer. llngfoecfmäßig große SM)Einigt
mengen, gu beuen bag Sïinb gegtouitgen toirb,
füßren ebenfaïïg off gur SIppetitlofigEeit. SM
biefer gorm ^ctprunggabiepnung fpfelt bat?

feelifcpe Moment eine Stolle. SBenn leßtereg ber

galt ift, bann müffen bie ©rnaprunggfcptoierig»
feiten buret) ©rgiepunggmaßnapmen, burdf
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Strenge unb oft auet) burcl) ©trafen befeitigt
toerben. ©ang berfeprt ift bei nerböfen Sinthern
bie übertriebene ©orge ber ©Itern um bie 9tap=

runggaufnapme beg Stinbeg, bie fteinbige Slngft,
baß bag Slinb hungert unb bie SBebeutung, bie
ber Maplgeit beigelegt toirb, berleibet mit ber
Qeit manchem Stinbe bag Offen bollftänbig. ©g
gibt auch Stinber, beren Dtaprunggbebarf an
ttitb für fidf fepr gering ift, bie aber troß ge=

ringer Slaßrunggiuenge eine gute ©nttoieflung
geigen.

*

©ic ©aitöenftäße,

©ine bigper toenig gefannte SlranEpeit, bie

©aubenEräße,. ift in ber leßten geii iß güridf
toieberpolt beobachtet toorben unb pat baburcp
gu'%iiter getoiffen 23eunrupigung gefüprt. gn
ber ©ermatologifcpen lXniöerfitätgflinif in Qü»
riep tturben meprere ißatienten bepanbelt, bie
befouberg naeptg an heftigem guefen litten unb
an ben Sinnen unb Steinen einen Slugfcplag
geigten, ber bitrcp gaplreicpe flehte rote Slnoü
epen cparaEterifiert mar. ©ine ißatientin gab

an, baß eine ©aube gtoifcpen Storfenfterrapnten
unb genfter beg ©cplafgimmerg niftete; bag
©efieber ber jungen ©aube, bie auggefrocpen
toar unb toelcpe bie Patientin aufgog, foïï bon
flehten ©ieren getoimmelt paben. ©ie ißatiem
tin beobachtete, baß abenbg bie gleicpen ©ier=
epen attg ben ^otgri^en unb gugen unter bem

genfterbrett perborErocpen. ©ine 3lttgenfcpeim
impute in ber Sßopnung ergab, baß tatfücplicp,
fobalb bag Sicpt angegiinbet tourbe, aug allen
Dtißen bie ©iere guut Storfcpeiit famen. Stei ber

lluterfucpung ertoiefen fiep bie ©iere alg Mit»
ben, bereu ©arm boll Stlut nur. ©ag gûçtfer
©efunbpeifgamt berfftgte algbamt bie ©äube»

rung ber Strufftätten unb Slufentpaltgorte ber
©auben unb bie ©eginfeftion ber bon Sttilben
befallenen Stemme, ©g toarnte ferner bor bem

align intimen ißerfepr beim gatttern ber ©iere,
befouberg bor bem SInlocfen in bie SBopnräume,
ba bie Milben infigierter ©iere in bie 3Banb=

rißen unb ißolftermöbel toanbern.
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Ärztlicher

Dr. Nassau, Berlin, erinnern daran, daß die

Regelmäßigkeit der Nahrungszufuhr, also der

Wechsel von Mahlzeit und Pause zwischen den

Mahlzeiten, der beim Säugling mit großer
Sorgfalt eingehalten wird, beim Kleinkind oft
genug vergessen wird. Unnötigerweise werden

oft kleine Zwischenmahlzeiten gegeben. Aber

nur das strenge Festhalten an der Vierzahl der

täglichen Mahlzeiten kann die Störung des

Appetits fernhalten, die aus unzweckmäßigen
Zwischenessen erwachsen. Als gründlicher Ver-
derber des Appetits wirken vor allem Süßig-
keiten (Schokolade, Kuchen und Bonbons), die

für viele Stunden das Hungergefühl verdecken.

Übermäßiger Milchgenuß ist eine der häusig-
sten Ursachen der Appetitlosigkeit. Wenn ein

Kind 4—6 Mal am Tage ein Täßchen Milch
trinkt, so wird nicht nur dadurch ein beträcht-
licher Teil des tatsächlichen Nahrungsbedarfes
bereits gedeckt, sondern es kommt auch zur Ap-
petitlosigkeit, da der Milchgenuß bei vielen älte-

ren Kindern ebenso wie bei den Erwachsenen
ein langanhaltendes Sättigungsgesühl hervor-
ruft. Abwechslung und Veränderung der Nah-

rung ist notwendig, wenn die Eßlust erhalten
bleiben soll. Nur in einer gemischten Kost sind
die Stoffe enthalten, die den Appetit anregen.
Milch sollte bei Klein- und Schulkindern nie in
größerer Menge wie 309 — ölll) Gramm am
Tage gereicht werden, manchmal ist sogar ein

völliger Verzicht auf Milch geboten, um Raum
für andere wichtige Nahrungsmittel zu schaf-

fen. Unzweckmäßige Zufuhr von Flüssigkeiten
kann ebenfalls zur Appetitlosigkeit führen.
Dünne Suppen und Brühen als Einleitung
einer Mahlzeit genossen, können gleichfalls zur
Appetitlosigkeit führen. Bei appetitlosen Kin-
dern sollte man daher auf die Suppe ganz ver-
zichten. Dasselbe gilt für das reichliche Trinken
von Wasser. Unzweckmäßig große Nahrungs-
mengen, zu denen das Kind gezwungen wird,
führen ebenfalls oft zur Appetitlosigkeit. Bei
dieser Form der Nahrungsablehnung spielt das

seelische Moment eine Rolle. Wenn letzteres der

Fall ist, dann müssen die Ernährungsschwierig-
keiten durch Erziehungsmaßnahmen, durch
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Strenge und oft auch durch Strafen beseitigt
werden. Ganz verkehrt ist bei nervösen Kindern
die übertriebene Sorge der Eltern um die Nah-
rungsaufnahme des Kindes, die ständige Angst,
daß das Kind hungert und die Bedeutung, die
der Mahlzeit beigelegt wird, verleidet mit der

Zeit manchem Kinde das Essen vollständig. Es
gibt auch Kinder, deren Nahrungsbedarf an
und für sich sehr gering ist, die aber trotz ge-

ringer Nahrungsmenge eine gute Entwicklung
zeigen.

Die Taubenkrätze.

Eine bisher wenig gekannte Krankheit, die

Taubenkrätze,, ist in der letzten Zeit in Zürich
wiederholt beobachtet worden und hat dadurch
Meiner gewissen Beunruhigung geführt. In
der Dermatologischen Universitätsklinik in Zü-
rich wurden mehrere Patienten behandelt, die
besonders nachts an heftigem Jucken litten und
an den Armen und Beinen einen Ausschlag
zeigten, der durch zahlreiche kleine rote Knöt-
chen charakterisiert war. Eine Patientin gab

an, daß eine Taube zwischen Vorfensterrahmen
und Fenster des Schlafzimmers nistete; das
Gefieder der jungen Taube, die ausgekrochen
war und welche die Patientin aufzog, soll von
kleinen Tieren gewimmelt haben. Die Patien-
tin beobachtete, daß abends die gleichen Tier-
chen aus den Holzritzen und Fugen unter dem

Fensterbrett hervorkrochen. Eine Augenschein-
nähme in der Wohnung ergab, daß tatsächlich,
sobald das Licht angezündet wurde, aus allen
Ritzen die Tiere zum Vorschein kamen. Bei der

Untersuchung erwiesen sich die Tiere als Mil-
ben, deren Darm voll Blut war. Das Zürcher
Gesundheitsamt verfügte alsdann die Säube-
rung der Brutstätten und Aufenthaltsorte der
Tauben und die Desinfektion der von Milben
befallenen Räume. Es warnte ferner vor dem

allzu intimen Verkehr beim Füttern der Tiere,
besonders vor dem Anlocken in die Wohnräume,
da die Milben infizierter Tiere in die Wand-
ritzen und Polstermöbel wandern.
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